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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montage Pränumeratiens⸗- Preis 
für Einheimiſche — Apr. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 &. 
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Lagesſchau. 


Kaiſer Wilhelm promenirt jetzt täglich, wie aus Kiel 
berichtet wird, mit einem Stock, jo daß ihn Jeder ſehen kann, 
an Bord der „Hohenzollern“. Die laufenden Regierungsgeſchäfte 
werden von dem Monarchen mit ſeiner bekannten Genauigkeit er» 
ledigt. 

— Die Meldung franzöſiſcher Blätter, daß Pro⸗ 
feſſor von Bergmann zum Kaiſer nach Kiel be, 
rufen worden ſei, iſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, durchaus 
unbegründet. — Der „Staatsanzeiger von Württemberg“ meldet: 
„Nachdem bei dem Könige in der Mitte der vergangenen Woche 
ein Rückfall mit lebhaften Beſchwerden, abendlichem, lebhaftem 
Fieber und unruhigen Nächten eingetreten, haben ſich ſeit Montag 
dieſe Erſcheinungen erfreulich gebeſſert. Das derzeitige Beſinden 
Sr. Majeſtät iſt leidlich.“ 

Wie Privatmeldungen aus Paris berichten, werden 
dort unausgeſetzt die ungeheuerlichſten Meldungen 
über den Geſundheitszuſtand unſeres Kaiſers 
auf den Boulevards verbreitet. Beſonders die Skandalblätter 
thun ſich darin hervor. Eins derſelben hat eine Sonderausgabe 
— mit der Ueberſchrift: „Die letzten Augenblicke Kaiſer 

ilhelms.“ Gläubige finden dieſe Märchen in Folge der in 
Paris für unbegreiflich gehaltenen Thatſache, daß im „Reichsanz.“ 
keine amtlichen Berichte veröffentlicht werden. 

Ein Telegramm, das am Sonntag die Kaiſerin Fried⸗ 
rich von Poſen aus an den Kaiſer nach Kiel ſandte, hatte 
folgenden Wortlaut: „Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König. 
Kiel. Im Kreiſe meines Regimentes trinke ich Dein Wohl und 
n für das an das Regiment erlaſſene Telegramm. Deine 

utter.“ 

Der Miniſter von Bötticher und der Staats⸗ 
ſekretär Dr. von Stephan ſind mit dem Oberpräſi⸗ 
denten von Bennigſen in Borkum eingetroffen und haben dort 
der Legung des neuen Telegraphenkabels zwiſchen dem deutschen 
Reiche und England beigewohnt. 

Zur Bismarcks e in Kiſſingen wird vom 
Dienſtag noch berichtet: „Ber geſtrige Feſtabend, zu Ehren des 
Fürſten Bismarck im königlichen Theater von Direktor Reimann 
arrangirt, war von großem Enthuſiasmus getragen; das Publi⸗ 
kum ſtand bis auf die Straße. Nach jedem Verſe des von Ernſt 


Poſſart verfaßten und ſelbſt geſprochenen Prologes ertönte minus | 


tenlanger Beifall. Der Fürſt war von Rügrung 
Nach dem zweiten Akt von „des Königs Befehl“ verließ der 
Fürſt das Theater. Poſſart wurde vom Fürſten Bismarck zur 
Tafel gezogen und erhielt zur Erinnerung das Bruſtbilb des 
e mit eigenhändiger Unterſchrift. Die zum Feſte anwe⸗ 
enden Studenten veranſtalteten Nachmittag 4 Uhr im Klaus ⸗ 
hof einen Kommers. Das Befinden des Fürſten iſt ein ſehr 


Peru. 
Criminal⸗Roman von Henry Cauvain. 
(Nachdruck verboten) 
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erregt. 
„Ich ſehe hier Schrammen in dem Eiſen, die unzweifelhaft 


bei ung. Ihre Zuverläſſigkeit it über allen Zweifel erhaben.“ 
„Geſtatten Sie mir, ein Verhör mit ihnen vorzunehmen.“ 
„Sehr gern, aber ich möchte bitten, gegen Niemand auch 


„Nun wohl,“ fuhr Bidach fort, „ich habe untrügliche An⸗ 
Jemand in verbrecheriſcher 


bemerkte Bidach 


en. 
Allein der Diener ſchüttelte ungläubig den Kopf, und auch 
Johanna war der Meinung, daß Bidach ſich durch ſeinen crimi⸗ 
naliſtiſchen Eifer auf eine falſche Fährte habe locken laſſen. 
. ie Ihren Kopf einmal an,“ fuhr Bidach fort; 
ghet gu e nie in der Nacht irgend ein ungewöhnliches Geräuſch 
„Niemals, Herr, und übrigens ſchlief ja Tom, der kleine 
le ur hier auf dem Teppich 90 Na jedenfalls Lärm 


trock 


übermannt. 
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Begründet 1760. 


Donnerſtag, den 13. Auguſt 


gutes. In etwa 
reiſen.“ 

In einem Erlaſſe des preußiſchen Unterrichts⸗ 
minifters betreffe der Neuregelung der Lehrergehälter iſt 
bekanntlich Anberaumung von Conferenzen angeordnet, welche die 
Oberpräſidenten von Mitte September bis Ende October mit den 
Regierungen der einzelnen Provinzen abzuhalten haben und zu 
denen auch Mitglieder des Provinzialrathes, ſowie beſonders 
erfahrene Landräthe zugezogen werden ſollen. Um für dieſe 
Berathungen die erforderlichen Unterlagen zu gewinnen, finden 
gegenwärtig in den einzelnen Kreiſen von den Landräthen ein⸗ 
berufene Conferenzen ſtatt, an welchen ein Commiſſar der preu- 
ßiſchen Regierung, die Kreisſchulinſpectoren und einzelne Local» 
ſchulinſpectoren, ferner die Bürgermeiſter des Kreiſes und einige 
Lehrer theilnehmen. Bei dieſen Localconferenzen ſoll erörtert 
werden, wie hoch die Einkommensbezüge der Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen für jeden einzelnen Schulort zu bemeſſen ſind, um einen 
auskömmlichen uud ſtandesgemäßen Unterhalt zu gewähren. Wo 
keine Dienſtwohnung gegeben wird, ſoll nach dem Erlaß des 
Miniſters Miethsentſchädigung gewährt werden, welche bei end⸗ 
gültig angeſtellten Lehrern ausreicht, die Ausgaben 
Familienwohnung zu beſtreiten. 
ſeitens der Conferenzen beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt, da 
die Höhe des bisher gewährten Wohnungsgeldes in vielen Fällen 
den ortsüblichen Miethspreis bei Weitem nicht erreichte. Wie es 
heißt, haben die bisher abgehaltenen Conferenzen einen raſchen 
und für die Lehrer günſtigen Verlauf genommen und dürfte die 
Hoffnung gehegt werden, daß der Erwartung des Miniſters ge⸗ 
mäß die Durchführung des wichtigen Reviſionswerkes noch im 
Laufe dieſes Jahres gelingen werde. 

Wie aus Wien gemeldet wird, werden den großen öſter⸗ 
reichiſchen Manövern im September beiwohnen: Der Kaiſer 
Wilhelm, Kaiser Franz Joſeph, König Albert von Sachſen, ſo⸗ 
wie zahlreiche andere fürſtliche Perſönlichkeiten. Das Terrain, 
auf welchem die Manöver unter Anwendung von rauchſchwachem 
Pulver ſtattfinden ſollen, wird zur Vermeidung von Unglücks⸗ 
fällen im weiteſten Umkreiſe abgeſperrt. Die Manöver werden 
eine Truppenmacht von 70000 Mann vereinigen und einen 
ſtrengen, ernſten Charakter tragen, wobei alles Schaugepränge 
vermieden werden ſoll. Das „Fremdenblatt“ hebt hervor, daß 
dieſes Truppenaufgebot noch immer hinter jenem zurückſtehe, 
welches Deutſchland, Frankreich und Rußland entfalten. 

Amtliches Reſultat der am 7. d. M. im 1. Wahlkreiſe 
Tilſit⸗Niederung ſtattgehaten Reichstagserſatzw ahl. 
Abgegeben wurden insgeſammt 19 404 Stimmen. Davon er⸗ 
hielt Hans v. Neibnitz (Heinrichau in Weſtpreußen), Majorats⸗ 
befiger (freiſinnig) 10 894 Stimmen und Weiſe, Gutsbeſitzer zu 
Perwallkiſchten (freiconſervativ) 8571 Stimmen. Erſterer iſt 
mithin gewählt. 


„Das iſt ſehr wichlig.. dann muß alſo der Beſuch am 
Tage ſtattgefunden haben.“ 

Das Geſicht des Dieners drückte eine Ungläubigkeit aus, 
der lebhafteren Ausdruck zu geben nur die Anweſenheit ſeiner 
Herrin ihn hinderte. 

„Kommt Ihnen das ſo unwahrſcheinlich vor?“ fuhr Bi⸗ 
dach fort. 

„Aber, das iſt ja vollſtändig unmöglich,“ rief Johanna von 

„Wie kommen Sie nur auf den Gedanken, Herr 
Bidach?“ 


„Geſtatten Sie nur noch einen Augenblick,“ verjegte Herr 
Bidach ruhig. „Ich werde die Frage beſtimmter faſſen,“ wandte 
er ſich dann zu dem Bedienten, „erinnern Sie ſich, jemals irgend 
einen Menſchen, den Sie nicht kannten, in das Zimmer Ihres 
Herrn gelaſſen zu haben?“ 8 

„Ich erinnere mich nicht,“ ſagte Franz nachſin nend. 

„Sind Sie Ihrer Sache ganz ſicher?“ fragte Bidach. 

„Vollkommen, der einzige Menſch, welcher vor ungefähr 
vierzehn Tagen während der Abweſenheit des Herrn hier geweſen 
ift, war ein Herr aus dem Geſchäft, den Herr Ravenau her⸗ 
geſchickt hatte, um einige Papiere zu ſuchen.“ 

„Und wie hieß derſelbe?“ 

„Ich habe keine Ahnung; 
Geſchäft angeſtellt ſei und da 
laſſen.“ 

„Und wie lange iſt er allein geweſen?“ 

„Ungefähr eine Stunde.“ 

„Würden Sie ihn wieder erkennen, 
zeigte?“ 

„Gewiß, Herr. Er ſah braun aus und trug einen Backen · 
bart . . Wenn er mir nicht gejagt hätte, daß er im Geſchäft 
angeftellt ſei, jo hätte ich ihn eher für einen Seemann gehalten.“ 

Johanna erbebte, und Herr Bidach ſenkte beſcheiden den 
Kopf, nachdem er einen Blick des Einverſtändniſſes mit dem 
jungen Mädchen gewechſelt hatte. 

„Es iſt gut, mein Freund,“ ſagte er zu Franz, „Sie können 
gehen, ich danke Ihnen.“ 

Als der Diener das Zimmer verlaſſen, ergriff Johanna die 
Hand des jungen Mannes. 


„O, wie ſoll ich Ihnen danken, Herr Bidach?“ rief ſie be⸗ 


acht Tagen 


er ſagte mir nur, daß er im 
habe ich ihn natürlich herein ge⸗ 


wenn man ihn Ihnen 


wird der Fürſt nach Varzin 
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Dieſer Seite der Frage wird | 


tung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zelle der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 


garbeiterverband, deſſen Haupt⸗ 
Bergleute Weſtfalens waren, will 
Die Bergleute 
a. D. Siegel und Schröter unternehmen jetzt Agitationsreiſen 
nach den preußiſchen Provinzen Schleſien und Sachſen und dem 
Königreich Sachſen. ’ 

Ueber einen Schülerſtreik mit politiſchem 
Hintergrunde wird berichtet: Seit einigen Tagen ſtreiken 
in Frorup im Kreiſe Hadersleben ſämmtliche Schüler auf Ver⸗ 
anlaſſung der Eltern. Der deutſchgeſinnte Lehrer Schallſchmidt, 
der zur Entrüſtung der däniſchen Ortsangeſeſſenen das Deutſche 
ſehr betonte, gab zwei Schülern einige leichte Streiche auf die 
Finger; ſofort wandten ſich die däniſchgeſinnten Bewohner be- 
ſchwerdeführend an den Kreisſchulinſpektor und an die Regierung 
zu Schleswig, ſelbſtverſtändlich ohne Erfolg. Vor wenigen Tagen 
erhielt der Lokalſchulinſpektor, Paſtor Doſe in Stepping, von 41 
Schulintereſſenten eine Erklärung des Inhalts: „Wir haben be⸗ 
ſchloſſen, unſere Kinder von heute ab während der Lehrſtunden 
des Lehrers Schallſchmidt von der Schule fernzuhalten.“ Von 
dem angegebenen Tage ab verlaſſen denn auch wirklich ſämmtliche 
Kinder der erſten und zweiten Klaſſe das Schulzimmer, ſobald 
der genannte Lehrer den Unterricht beginnt. Das eigenmächtige 
und willkürliche Verfahren der Eltern wird wohl eine ſehr em⸗ 
pfindliche Beſtrafung im Gefolge haben. 

Bei herrlichem Wetter fand auf Helgoland am Montag 
Nachmittag 4 Uhr die Enthüllung des Kaiſerſteins 
zwiſchen dem alten und neuen Leuchtthurm ſtatt. Nachdem die 
Feier durch Muſik eingeleitet worden war, hielt der Vorſitzende 
des Denkmalausſchuſſes, Panyens, eine Anſprache an die Ver- 
ſammlung und ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer, 
in welches die nach Tauſenden zählende Menge begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte. Nach dem Geſang des „Heil Dir im Siegerkranz“ hielt 
Paſtor Jans aus Kolbenbüttel in Vertretung des Ortapfarrers die 
Weiherede, worauf die Verſammlung das Lutherlied „Ein feſte 
Burg iſt unſer Gott“ anſtimmte. Alsdann übernahm Gemeinde⸗ 
vorſteher Michels den Denkſtein unter dem Ausdruck des Dankes 
der Helgoländer. Der Geſang „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles“ ſchloß die erhebende Feier. Im Anſchluß an dieſe richtete 
der Ausſchuß an den Kaiſer folgendes Huldigungstelegramm: 
„Die bei der Enthüllungsfeier anweſenden Helgoländer Bürger 
ſenden Ew. Majeſtät ehrfurchtsvollen Gruß und Erneuerung des 
Gelöbniſſes der Treue zu Kaiſer und Reich.“ 


— — ↄaůt.⁴ — — ' — 


Der deutſche Ber 
ſtützen bisher die ſocialiſtiſchen 
nun auch weiteres Terrain zu erobern ſuchen. 


Ausland. 16% 

Dänemark. König Chriſtian von Dänemark 
hatte auf einem Spazierritt ein Rencontre mit einen Haufen 
betrunkener Burſchen, welche den ihnen unbekannten König in 
einen Graben werfen wollten. Der König entkam durch die 


S — ann ln U U 
wegt. „Sie glauben gar nicht, welche Beruhigung es mir ge⸗ 


währt, einen ſo klugen und geſchickten Beſchützer zu haben.“ 


Bidach erröthete wie ein junges Mädchen, er verlor voll⸗ 
ſtändig die Faſſung und war mit einem Male wieder der 
ſchüchterne, linkiſche Menſch, als der er ſich gewöhnlich zeigte. 

„O Sie beſchämen mich, gnädiges Fräulein,“ ſtotterte er 
verwirrt, „das iſt ja nur Zufall .. ein bischen Gewohnheit 
vielleicht ... Doch jetzt muß ich gehen . ich muß nach Cla⸗ 
mart zurück, um dort noch einige Erkundigungen einzuziehen.“ 

An der Thür kegrte er nochmals zurück. 

„Ich habe Ihnen noch nicht erklärt,“ ſagte er, „wie es 
kommt, daß Sie mich heute Morgen in der Morgue geſehen 
haben. Wenn ein Menſch ein Verbrechen begangen hat, ſo 
kommt es häufig vor, daß er ſich in der Nähe ſeines Opfers 
umhertreibt, um daſſelbe noch einmal zu ſehen. Da ich den 
Vorſteher der Morgue ſeit langer Zeit kenne, ſo hatte ich ihn 
um die Erlaubniß gebeten, mich im Saale aufhalten zu dürfen, 
um die Neugierigen zu beobachten. Aber nun der arme Todte 
bekannt iſt, habe ich nichts mehr dort zu thun; ich werde meine 
Nachforſchungen jetzt auf einer anderen Seite fortſezen. In fünf 
oder ſechs Tagen komme ich wieder und bringe Ihnen Nachricht; 
ſollten Sie inzwiſchen mir Etwas mitzutheilen haben, ſo kennen 
Sie ja meine Adreſſe: George Bidach in Clamart.“ 

Mit einer tiefen Verbeugung entzog er ſich der erneuerten 
Dankſagung des jungen en und ftieg die Treppe hinab. 


Jeden Morgen fünf Minuten vor 9 Uhr, mochte es Feſttag 
oder Werktag und ein Wetter ſein, welches es wollte, bog Herr 
Ravenau um die Ecke der Rue de la Victoire, kaufte bei dem 
Bäcker an der Ecke der Chauſſee d'Antin zwei Weißbrödchen Fiir 
zwei Sous und betrat mit dem Schlage 9 Uhr ſein Comptoir. 

Zum erſten Male in ſeinem Leben nahm er heute erſt um 
10 Uhr in ſeinem grünen Lederſeſſel Plaz. 

„Hat noch Niemand nach mir gefragt?“ wandte er ſich faſt 
ängſtlich an einen der jungen Leute. 

„Niemand,“ war die Antwort. 

Erleichtert wiſchte Herr Ravenau den Schweiß von ſeiner 
Stirn und beugte ſich dann über ſeine Arbeit. 8 
(Fortſetzung folgt.) 


Schnelligkeit ſeines Pferdes. — Die Ankunft der rufjiichen 
Kaiſerfamilie in Kopenhagen wird für Sonntag über acht Tage 
erwartet. 

Frankreich. Die Engländer oder Deutſchen 
müſſen an Allem Schuld fein. Die Ermordung der franzöſiſchen 
Forſchungs⸗Expedition Crampel in Central⸗Afrika iſt ſoeben amt⸗ 
lich konſtatiert und ſofort kommen Pariſer Zeitungen mit der 
Behauptung, England oder Deutſchland hätten die Eingeborenen 


dungen, Crampel und ſeine Leute todt zu ſchlagen, um ſo die 


e 
Guabreitung des franzöſiſchen Einfluſſes in Inner⸗Afrika zu 
hindern. Und dieſe Dummheit findet wirklich Gläubige. — 
Großfürſt Alexis von Rußland iſt auf der Durch⸗ 
reiſe nach Bad Wichy in Paris angekommen und von dem auf 
dem Bahnhofe anweſenden Publikum mit lauten Hochrufen be⸗ 
grüßt. Inzwiſchen ſetzt auch die ruſſiſche Bottchaft in Paris 
dem franzöſiſchen Enthuſiasmus einen Dämpfer auf. Der 
„Figaro“ bringt nämlich einen Bericht über eine Unterredung 
mit Mitgliedern der ruſſiſchen Botſchaft, worin es heißt, der 
gegenwärtige Chauvinismus der Franzoſen bilde eine Gefahr 
und könne kriegeriſche Abenteuer herbeiführen. Die übermäßigen, 
endloſen und aufdringlichen Manifeſtationen müßten Rußland 
erſchrecken und mit der Zeit eine Abkühlung herbeiführen. Man 
ſei in Paris geneigt, die Bedeutung der Kconſtädter Ereigniſſe 
zu entſtellen und zu übertreiben. Die immerhin große Bedeu⸗ 
tung dieſer Ereigniſſe beſtehe darin, daß der Zar endlich aus 
ſeiner abwartenden Haltung dem Dreibunde gegenüber heraus⸗ 
getreten ſei, aber man dürfe dieſem Hervortreten nicht den 
eringſten friedensfeindlichen Character unterſchieben. Sollte 
Pane jemals unklug die ſogenannte franzöſiſch⸗ruſſiſche 

efenſiv⸗Allianz in eine offenſive umzuwandeln verjuchen, dann 
wäre Alles, was es bisher von Rußland erreicht hätte, für 
immer unwiderbringlich verloren. Wonach ſich alſo die Franzoſen 
zu richten haben! Allerdings war in vielen Provinzialſtädten der 
Ruſſen-Enthuſiasmus bis zur Verrücktheit gediehen. Der Groß: 
fürſt Alexis hatte deshalb den Zeitpunkt ſeiner Ankunft in Paris 
abfichtlich geheim halten laſſen, um die Bildung großer Maſſen 
zu verhüten. ’ 

Orient. Reichskommiſſar von Wißmann 
iſt auf der Reife nach Deutſch⸗Oſtafrika in Cairo angekommen 
und nach vierundzwanzigſtündigem Aufenthalt ſofort nach Baga⸗ 
mojo weitergereiſt. — Aus der Umgegend von Adria: 
nopel iſt ein Gutsbeſitzer Raymond, franzöſiſcher Unterthan, 
von Banditen a la Athanas entführt. Die Kerle fordern 
100 000 Frks. Löſegeld. Alle in letzter Zeit ergriffenen militä⸗ 
riſchen Maßnahmen der Türkei haben alſo nicht das Geringſte 

enützt, die Sicherheit in jenen Gebieten zu erhöhen. Die Tür⸗ 

i hat dem franzöſiſchen Botſchafter auf deſſen Reklamation ver⸗ 
ſprochen, zur Befreiung des Gefangenen alles Mögliche aufzu⸗ 
wenden. — Die leitenden bulgariſchen Miniſter 
haben ſchon wieder einmal Drohbriefe erhalten, in welchen ihnen 
der Tod angekündigt wird, wenn ſie nicht zur Ruſſenpartei über⸗ 
gehen. Eindruck hat die Geſchichte als etwas Altes in Sofia 
nicht weiter gemacht. — 

Oeſterreich- Ungarn. König Alexander von Serbien, 
der am Montag aus Rußland in Wien angekommen und in der 
dortigen Hofburg abgeſtiegen war, iſt am Dienſtag zum Kaiſer 
Franz Joſeph nach Iſchl gereiſt und von dieſem perſönlich em⸗ 
pfangen worden. In der vom Kaiſerpaare bewohnten Villa 
fand ein Feſtmahl zu Ehren des jungen Königs ſtatt. Der 
Kalſer hatte auch eine längere Unterredung mit dem erſten 
ſerbiſchen Regenten Riſtitſch. Aus Iſchl begiebt ſich das Gefolge 
des Königs nach Belgrad zurück, während der Letztere ſelbſt 
mit ſeinem Vater nach Paris reiſt. — In Wien fand am 
Dienſtag wieder eine Conferenz wegen des Schweizer Handels⸗ 
vertrages ſtatt. Die Verhandlungen ſollen nun vorläufig 
tefultatlos vertagt werden. — Den Czechen in Böhmen blüht die 
erhebende Ausſicht auf neue Gelegenheit zu patriotiſchem Scandal. 
Sie planen für den 6. September, den Jahrestag der letzten 
Königeskrönung in Böhmen, im ganzen Lande große Feſtlichteiten. 
— In Raab ſoll der wirkliche Mörder des bulgariſchen Mi⸗ 
niſters Beltſchew, ein früherer dulgariſcher Student. Namens 
Georgeor, verhaftet worden fein. 

Außlaud Pariſer Zeitungen hatten berichtet, während der 
berühmten großen Meſſe in Niſchni⸗Nowgorod ſei es dort zu 
einem Volks⸗Aufſtande gekommen, der mit bewaffneter 
Macht habe unterdrückt werden müſſen. Nach Petersburger Be⸗ 
richten iſt es nur zu den üblichen Marktſchlägereien gekommen, 
die bald genug gedämpft wurden. Dagegen iſt ſicher, daß in 
den Bezirken, in welchen die Ernte gänzlich mißrathen iſt, die 
Bauern verſchiedentlich Plünderungszüge veranftaltet und fortge⸗ 
nommen haben, was ſie nur bekommen konnten. Gendarmerie 
und Polizei konnten wenig ausrichten. — In Peters burg 
herrſchen heute hinſichtlich des Franz oſenb eſuches recht 
gemiſchte Gefühle. Wie ber „Cöln. Ztg.“ geſchrieben 
wird, beſteht kein Zweifel mehr darüber, daß der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung die Kundgebungen des Volkes für die Franzosen ſchließ⸗ 
ſich über den Kapf gewachſen find. Rußland habe in Wirklichkeit 
zwölf ihm für ſpätere Zeiten recht gefährliche Tage durchgemacht, 
und nachträglich ſehe auch die Regierung die Gefäyrlichkeit der 
Franzoſentage ein. Das ruſſiſche Volk, ſowohl die vornehmen, 
wie die gewöhnlichen Leute, lernen fabelhaft ſchnell auch nicht ge⸗ 
krönten Häuptern Hurrah zurufen, eine Errungenſchaft, welche es, 
wenn es Geſchmack daran gefunden habe, über kurz oder lang 
auf eigene Fauſt verwerthen dürfte. — Der vielbeſpro⸗ 
chene Trinkſpruch des General Tihernajew in 
Moskau auf die Franzoſen hat noch viel ſchärfer gelautet, als 
bisher bekannt war. Er prophezeihe den Franzoſen geradezu 
die Wiedereroberung von Elſaß⸗Lothringen mit Rußlands Hilfe. 


Amerika. Auch die Bereinigten Staaten von Nordamerika 
werden ſich an der Flotten⸗Demonſtration zu 
Gunſten der chineſiſchen Chriſten unterſtützen. Drei 
amerikaniſche Kriegsſchiffe haben den Befehl echalten, nach Oſt⸗ 
aſien in See zu gehen. 

— !...... m er ser 
Provinzial: Nachrichten. 

— Gollub, 9. Auguſt. (Beſtrafter Schmuggler.) 
Während die katholiſche Gemeinde hierſelbſt im vergangenen 
Jahre mit der kirchlichen Feier des Frohnleichnamsfeſtes beſchäf⸗ 
tigt war, ſchmuggelte der hieſige Ackerbürger P., welcher unbe⸗ 
achtet zu ſein glaubte, Rindvieh von Rußland nach Preußen 
durch den Drewenzfluß. Nachdem er die Rinder auf preußiſches 
Gebiet gebracht hatte, bemerkten es die Grenzbeamten und ver⸗ 
folgten die Beute. P. ließ die Kühe im Stich und entlief. 
Das Hornvieh wurde eingefangen und ſpäter getödtet, das 


Fleiſch für den menſchlichen Gebrauch ungenießbar gemacht und 
vergraben. Der Schmuggler ſelbſt wurde ſpäter auch ermittelt 
und unter Anklage geſtellt; er iſt jetzt von der Strasburger 
Strafkammer mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. 

— Marienwerder, 10. Auguſt. (Verſchiedenes.) In 
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde die Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß der vorjährige Stadthaushaltsetat nach Abzug 
der Minderausgaben um ca. 9000 Mk. überſchritten worden iſt, 
wovon etwa 5400 Mk. auf die Koſten der Quartierbeſchaffung 
für die Artillerie⸗Abtheilung entfallen. Zum erſten Male ſeit 
langen Jahren ſind die Ausgaben für das Armenweſen gegen 
den Etatsanſchlag erheblicher zurückgeblieben, die Minderausgabe 
beziffert ſich auf etwa 2000 Mk. — Das ſtädtiſche Schlachthaus 
wird vorausſichtlich zwar mit dem 1. October d. J. fertiggeſtellt 
und in Gebrauch genommen, der Schlachtzwang jedoch erſt mit 
dem 1. Februar n. J eingeführt werden können, da die betref⸗ 
fenden Gemeindebeſchlüſſe erſt heute veröffentlicht werden und 
die bezüglichen Anordnungen erſt ſechs Monate nach Veröffent⸗ 
lichung in Kraft treten. — Der hieſige Vorſchußverein, der im 
verfloſſenen Geſchäftsjahre einen Umſatz von 1 900 793 Mk. 
hatte, gewährt für daſſelbe eine Dividende von 6 Proc. 

— Danzig. 11. Auguſt. (Zu dem Unglüdsfallbeim 
Geſchwader.) Auch bis heute ſind die Leichen der durch das 
Kentern des Bootes des Aviſo „Zieten“ verunglückten beiden 
Offiziere und des einen Matroſen noch nicht gefunden. Der 
Matroſe Kairies, deſſen Leiche am Sonntag Morgen geborgen 
wurde, wird heute Nachmittag um 31 Uhr auf dem hieſigen 
Garniſonkirchhofe beerdigt werden. Die Muſik wird von dem 
Leibhuſaren⸗Regiment geſtellt und nimmt vom Garniſonlazareth 
ſeinen Anfang. (D. Z.) 

— Allenſtein, 10 Auguſt. (Honig-Ausftellung,) 
Die vom Vorſtand des Ermländiſchen Gauverbandes bienen- 
wirthſchaftlicher Vereine ins Leben gerufene Honig ⸗Ausſtellung 
wurde heute hier eröffnet. 19 Ausſteller haben die Ausſtellung 
mit mehr als 50 Centnern Honig beſchickt. 

— Braunsberg, 10. Auguſt. (Der diesjährige 
Bericht der hieſigen Handelskammer) ſagt in 
ſeiner Einleitung, daß der Niedergang des Erwerbslebens auch 
in dem Berichtsjahre weitere Fortſchritte gemacht habe. Nicht 
der Nothſtand der Landwirthſchaft gab den Grund zu der all⸗ 
gemeinen Erwerbsloſigkeit ab, ſondern das in allen Zweigen des 
Verkehrslebens ſich kundgebende Mißtrauen, die Beunruhigung 
mit kriegeriſchen Ausſichten und mit Geſetzvorlagen, die tiefein⸗ 
ſchneidend den ganzen Verkehr beeinfluſſen würden, ſeien mit 
daran Schuld. Einige Geſchäfte am Ort haben ſich weſentlich 
verbeſſert, fo ſtieg der Umſatz der Actienbrauerei auf 30 500 
Tonnen, 2000 mehr als im Vorjahre, ebenſo der Umſatz der 
Cigarrenfabrik von Löſer u. Wolff, welche hier 131 Arbeiter 
beſchäftigte und 4 910 000 Cigarren fertigſtellte. 5 

— Königsberg, 9. Auguft. (Petition der ſtädti⸗ 
ſchen Lehrer.) Bekanntlich find die ſtäbtiſchen Beamten und 
Lehrer wiederholt um eine Theurungszulage vorſtellig geworden. 
Die Gewährung dieſer Zulage iſt Gegenſtand der Erörterungen 
im Schoße der ſtädtiſchen Behörden geweſen. Im Prinzip ſollen 
nur ſolche Angeſtellten berückſichtigt werden, die ein Geſammt⸗ 
einkommen von höchſtens 1500 Mark beziehen. Als Unterlage 
ſoll eine detaillirte Haushaltsrechnung über Einnahme und Aus⸗ 
gabe dienen. Zur Berathung dieſer Angelegenheit fand in die⸗ 
ſen Tagen eine von über 200 Perſonen des Lehrerſtandes bei⸗ 
derlei Geſchlechtes beſuchte Verſammlung ſtatt. Einſtimmig wurde 
beſchloſſen, in einer Vorſtellung an die ſtädtiſchen Behörden um 
eine gerechte Berückſichtigung der allgemeinen Nothlage zu 


bitten. 

— Königsberg, 10. Auguſt. (Erſchoſſen) Heute 
Mittag hat ein Einjährig⸗Freiwilliger eines hier in Garniſon 
ſtehenden Infanterie ⸗Regiments in ſeiner in der Sternwartſtraße 
belegenen Wohnung ſeinem Leben durch einen Schuß in den 
Mund ein Ende gemacht. Grund zum Selbſtmord ſoll Furcht 
vor Strafe ſein. 

— Tilſit, 9. Auguſt. (Einbru ch.) In der Nacht von 
5. zum 6 Auguſt iſt in das vor dem Kaſſenzimmer des hieſigen 
königlichen Amtsgerichts liegende Geſchäftszimmer ein Einbruch 
verübt worden. Die Diebe ſind von der Gefängnißſeite her in 
das Gebäude eingedrungen, haben die Zimmerthüren wahrſchein⸗ 
lich mit einem Nachſchlüſſel geöffnet und aus einem in dem 
Zimmer befindlichen Tiſche die Schublade ausgeſägt. Dieſe 
letztere dient während der Dienſtſtunden zur Aufbewahrung kleiner 
Geldbeträge, die jedoch bei Schluß der Geſchäſtszeit immer der 
Hauptkaſſe zugeführt werden. Nach gethaner Arbeit haben ſich 
die Spitzbuben, welche allem Anſcheine nach in dem Gebäude ge⸗ 
nau Beſcheid gewußt, arg enttäuſcht, da Geld oder Geldeswerth 
nicht zu finden war, wieder entfernt. 

— Aus Littauen, 8. Auguſt. (Die Wirkungen der 
ungeheuren Regengüſſe) und der ſtürmiſchen Weſt⸗ 
winde, durch welche letztere das Waſſer der Mündungsarme der 
Memel und des Haffs oſtwärts getrieben wird, zeigen ſich be- 
ſonders in der nicht eingedeichten Niederung verderblich, welche 
theilweiſe bereits unter Waſſer ſteht. Die dortigen Bewohner 
ſind alſo von der Kalamität des Hochwaſſers erreicht, welches 
nicht nur den Grummet bedeckt, ſondern auch Gemüfe, Kartoffeln 
und Getreidefelder überfluthet 

Aus dem Stallupöner Kreiſe, 10. Auguſt. (Welche 
Uebergriffe ſich die ruſſiſchen Grenzſoldaten) 
erlaubten, beweiſt wieder e Fall. Schon im vorjährigen 
Sommer, jo berichtet der „G. G.“, wurden ruſſiſche Grenzjoldaten 
von dieſſeitigen Anwohnern des Wyßtieter Sees bei der Aus- 
übung der Entenjagd bemerkt. Der See wird nur auf deutſcher 
Seite von Forſten begrenzt, und daher hielten ſich auch die Wild⸗ 
enten in Maſſen in unmittelbarer Nähe der Forſten auf dem 
Waſſer auf. Die Ruſſen begnügten ſich nicht damit, die Jagd 
auf ruſſiſcher Seite zu betreiben, fie ſegelten vielmehr ruhig über 
den See, verſteckten ſich in dem dichten Binſenwuchs und lagen 
von hier aus der Jagd ſo unbekümmert ob, als wenn ſie dazu 
vollftändig berechtigt wären. Die Bewohner der Forſtdörfer 
Billehnen, Babßysken und Maßutkehmen waren durch dieſe 
ruſſiſchen Uebergriffe ſchon iv. vergangenen Jahre in Harniſch 
| gebracht, um aber einen Konflikt zu vermeiden, ließen fie es bei 
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Warnungen vom Ufer aus bewenden. Die ruſſiſchen Soldaten 
ſuchten dann regelmäßig unter Fluchen und Schimpfen das Weite, 
und es kam ſogar vor, daß, wenn ſie weit genug auf dem See 
waren, fie Schüjje auf die dieſſeitigen Bauern abgaben. Troß: 
dem nahmen die Herren Ruſſen in dieſem Sommer die Jagd auf 
preußiſcher Seite wieder auf, diesmal ſollten ſie aber ihre Jagd 
| ohne den Muth unſerer Bauern gemacht haben. Zwei Beſitzer 
aus Babßisken verſteckten ſich am 5. d. Mts, mit ihren Knechten 


in einem Kahn im Uferröhreicht, und nicht lange ſollten ſie 
warten, als von der entgegengeſetzten Seite lautlos ein Boot 
daherglitt, in welchem ſich zwei ruſſiſche Soldaten befanden. 
Dieſe hatten von der ihnen drohenden Gefahr keine Ahnung, 
denn bald darauf ſchoſſen beide Ruſſen in ein Entenvolk hinein 
Auf das dieſſeitige „Halt!“ wollten nun die ruſſiſchen Wilderer 
die Flucht ergreifen, ſie waren aber bald eingeholt, im Augenblick 
hatte man ihr Boot zum Kentern gebracht, ſodaß beide bis zum 
Halſe ins Waſſer fielen. An eine Gegenwehr ihrerſeits war 
nicht zu denken, man nahm ihre Gewehre ab, vertheilte ihnen 
noch verſchiedene handgreifliche Denkzettel und überließ fie dann 
ihrem Geſchick. Sie vermochten aber das Boot zu erfaſſen und 
mit mächtigen Ruderſchlägen das heimathliche Ufer zu erreichen. 
Die beiden erbeuteten Gewehre wurden der Grenzkammer in 
Wyßtieten eingeliefert, und die Folgen dürften nun für die 
ruſſiſchen Entenjäger ſo ſchwer werden, daß ihnen die weitere 
Jagdluſt vergehen wird. Ruſſiſche Bauern hätten mit preußiſchen 
Jägern wohl ſicher nicht ſo glimpflich verfahren. 

— Bromberg, 10. Auguſt. (Sport.) Der nächſte Sonn⸗ 
tag kann bei uns als ein richtiger Renntag bezeichnet werden. 
Wie ſchon mitgetheilt, veranſtaltet am Nachmittage dieſes Tages 
der Bromberger Radſahrer⸗Verein auf der Bahn an der 6. Schleuſe 
ein großes Wettfahren. Zur Theilnahme an demſelben hat der 
Verein an 80 Vereine Deutſchlands Einladungen ergehen laſſen. 
Die Zahl der eingegangenen Nennungen iſt eine ſehr große. 
Aber auch der Bromberger Reiter⸗Verein veranſtaltet am nächſten 
Sonntage wieder ein Wettrennen. Auch dieſes Rennen verſpricht 
im Hinblick auf die große Zahl der Kavallerie⸗Offiziere, welche 
an demſelben Theil nehmen werden, recht großartig zu werden. 

— Poſen 10. Auguſt. (Die kürzlich wegen Ge: 
horſamsverweigerung) verhafteten 18 Soldaten des 
in Krotoſchin garniſonirenden Infanterie-Re ziments Nr. 37 find 
in das Neißer Feſtungsgefängniß gebracht worden. 

— Krotoſchin, 8. Auguſt. (Die Actiengeſellſchaft 
zur Herſtellung geſunder und billiger Ar» 
beiterwohn ungen) hat nunmehr das an dem Falkengofer 
Wege belegene Ackerſtück des Wirths Anton Kulkolczynski, welches 
einen Flächenumfang von etwa 4 Morgen hat, käuflich erworben 
und hat den Bau eines Hauſes für 8 Familien vergeben. 
Sämmtliche hieſige Baumeiſter wurden vor einigen Wochen auf⸗ 
gefordert, Skizzen eines allen Anforderungen entſprechenden 
Hauſes einzureichen. Auf Grund der vorgelegten Zeichnungen 
iſt der Bau eines Hauſes beſchloſſen worden, in welchem jede 
Familie 1 Stube mit Kammer, einen Keller und Stall erhalten 
ſoll Für jede Wohnung iſt ein beſonderer Eingang projectirt. 
Auch wird jede Familie die Nutzung von ungefähr ½ bis 
Morgen Land erhalten. Der Bau wird einſchließlich des Grund⸗ 
erwerbs, Stalles, Brunnens und Umwährung die Summe von 
rund 18 000 Mark erfordern. Hiervon find 9000 Mark durch 
das gezeichnete Actiencapital gedeckt, und der Reſt von 9000 
Mark ſoll durch Aufnahme einer Hypothek auf das Grundſtück 
beſchafft werden. Vorausſichtlich wird das Haus im nächſten 
Frühjahr bezogen werden können. 


» 
Socales. 
Tborn, den 12, Auguſt 1891. 

— Berfonalie. Der Regierungsraib Metzel zu Marienwerder 
iſt an die königliche Regierung zu Erfurt verſetzt worden. 

— Abſchiedsgeſuch. Der Generalmajor v. Roſenberg, Comman⸗ 
deur der 4. Kavallerie Brigade, bat Allerböchſten Ortes um ſeinen 
Abſchied gebeten. Derſelbe wird an den Kavallerie⸗Uebungen bei Fordon 
nicht mebr theilnebmen, ſondern hat bereits die Geſchäſfte als Comman⸗ 
deur der Brigade niedergelegt und ſich auch ſchon von den Offieteren, 
Unterofficieren ſowie Mannſchaften verabſchiedet. Die Leitung der 
Brigade hat vorläufig der Commandeur des in Gneſen garniſonirenden 
Dragoner⸗Regiments von Arnim (Nr. 12), Oberſt Graf von Klinkow⸗ 
ſtröm, übernommen. 

— Theater. Die geſtrige Benefiz⸗ Vorſtellung für Frl. Antonie 
Jacoby war mäßig beſucht. Zur Auffübrung gelangte die Operetten - 
Poſſe „Der Stabstrompeter“ von W. Mannſtädt, welche von Anfang 
bis zum Schluß als woblaelungen zu bezeichnen iſt. Herr Direetor 
Pötter fand ſich in ſeiner Rolle als Conditor Mampe ſehr gut jurecht, 
auch Frl. Jacoby als feine Gattin Eva war durchaus auf ihrem Platze. 
Den Stabstrompeter Werner ſpielte Herr Waldheim recht flott und 
gut. Frl. Schulz und Frl. Pötter hatten nu: kleinere Rollen, brachten 
dieſelben aber geſchickt zum Vortrag. Das Publikum ſpendete nach 
jedem Aectſchluß reichen Beifall. Auf die morgige Vorſtellung „Uriel 
Acoſta“, in welcher Herr Schauspieler Engels zum erſten Male als Gaſt 
auftreten wird, weiſen wie beſonders bin 

— Katholikentag. In betreff der am 27, 28. und 29. September 
d. J. in Thorn ſtattfindenden Verſammlung polniſcher Katholiken bes 
merkt die „Gazeta Torunska“, daß in gewiſſen Mreiien, namentlich in 
der Provinz Poſen, eine irrige Auffaſſung über die Bedeutung der 
Tborner Verſammlung beſtehe. Zur Aufklärung wird von dem Blatte 
folgendes angeführt: Die 38. Generalverſammlung der deutſchen Ka⸗ 
tholiken habe in ibrem Aufrufe bemerkt, daß fie eine jablreiche Be · 
tbeiligung „der polniſch ſprechenden Katboliten an der Verſammlung in 
Danzig erwarte und daber einen Tag (nur zwei Stunden von 4 bis 6 
am 1. September) zu den Berathungen für dieſelben beſtimmt babe, 
indeſſen werde für die volniſch⸗katboliſche B. völkerung in Preußen eine 
Verſammlung in Thorn abgebalten werden 

— Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Nach einer Reviſions⸗ 
entſcheidung des Reichsverſicherun zsamtes iſt eine Wittwe, welche im 
Haushalte ibres Sohnes beſchäftigt wird und dafür freien Unterhalt 
(Wohnung, Beköſtigung, Kleidung) ſowie jäbrlich eine kleine Baarſumme 
erhält, letztere weſentlich zur Befriedigung gewiſſer kleiner Lebens⸗ 
bedürfniſſe beſtimmt, mit ihrem Anſpruche auf Gewährung einer Alters- 
rente zurückzuweiſen. Das Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz 
$ 3, Abſ. 2 nimmt diejenigen Perſonen von der Verſicherung aus, die 
als Entgelt für ihre Beſchäftigung nur freien Unterhalt beziehen. Schon 
nach Abſatz X der Anleitung des Reichs⸗Verſicherungs⸗Amtes vom 
31. October 1890 wird die unweadung dieſes Paragraphen nicht obne 
Weiteres dadurch ausgeſchloſſen, daß außer den über den freien Unter⸗ 
balt nicht binausgebenden Naturalbezügen noch unerbebliche Baar⸗ 
zahlungen an den Beſchäftigten geleiftet werden, letztere fallen vielmehr 
noch unter den Begriff des freien Unterhaltes, wenn fie nur den Zweck 
haben, dem Beſchäſtiaten die Befriedigung gewiſſer geringfügiger Be⸗ 
dürkniſſe. die das Leben bringt, u ermöglichen. Verwandiſchaſtliche 
Beriebungen zu ibrem Arbeitgeber an und für ſich fleben jedoch der 
Annabme eines verſicherungspflichtigen Dienſtverbältniſſes nicht entgegen. 
Die Umſtände entſcheiden im einzelnen Falle. 

— Der Peſtſcheln als Ouittung. Die Frage, ob der Poſiſchein 
die gleiche Gültigteit hat wie eine Quittung, iſt durch Ent ſcheidung des 
Reichsgerichts dabin beantwortet worden, daß der Poſtſchein über eine 


mittels Poſtanweiſung gemachte Zablung noch nicht als Quittung 
betreffend die Tilgung einer Schuld angefeben werden könne. Vielmehr 
liefere in dieſem Falle der Poftſchein nur den Beweis, daß an eine 
beſtimmte Perſon ein gewiſſer Betrag bei der Poſt eingezablt wurde. 
Da die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß der Poſtanweiſungs⸗ 
betrag an eine andere Berfon als an den Adreſſaten (4. B. an deſſen 
Verwandte, Ebegatten ꝛc.) ausgeliefert wird, ſo wird der Zablende 
ſtreitigenfals den Beweis zu führen haben, daß die Poſtanweiſung auch 
zu Händen des Forderungsberechtigten gelangte. Dieſer Umſtand legt 
es Jedem, der Zabluag durch Anweiſung macht, nabe, vom Adreſſaten 
eine Empfangsbeſcheinigung einzufordern, und zwar ſpäteſtens innerhalb 
ſechs Monaten von der Verſendung ab gerechnet, weil die Pont nach 
Ablauf dieſer Friſt wegen etwaiger Negelwidrigkeiten bei der Be⸗ 
ſtellung u. f. w. nicht mehr baftet. Bisher war man ziemlich allgemein 
der Meinung, daß ein Poſtſchein einer Ouittung in Bezug auf den 
Zahlungsbeweis gleichſtebe. 

— Zur Nachahmung. Auf dem Liegnitzer Simultan⸗Kirchvoſe 
befindet ſich eine Tafel mit folgender Inſchrift, welche am Eingange 
jedes Friedboles angebracht werden ſollte: 

: ⸗Menſch, 
betritt den Friedvof mit Ehrfurcht, 
denn er iſt ein Oct des tiefen Ernſtes und der Trauer! 

a Die Denkmale, 
deren Sinnbilder und Juſchriſten auch zu Dir reden, fie bat dantbare 
Liebe errichtet. O! beſchädige fie nicht! Die Bäume, Sträucher und 
Mumen, die Webmuth bat fie gepflanıt, und Tränen des Schmerjes 

baben fie befeuchtet, o pflücke nich! davon! 

Die Grabhügel, 
deren Gras mit feinem ſchönen Grün Deinen Augen woblgefällt, vertritt 
fie nicht, ſchone fie liebend und gönne den ftillen Hügeln, die letzte 
Habe der Todten, ibren beſcheidenen Schmuck; gieb auch nicht zu, daß 
ein Anderer vier einen Frevel begebe: denn dadurch dezeugſt Du Deine 

Menſchenwürde!“ 
— Reichsgerichts⸗Eutſcheidung. Die unentgeltliche Ueberlaſſung 


* 


der Wobnung oder eines Theils der Wohnung Seitens des Mietbers 


an einen Dritten, ohne ſelbſt an dem Gebrauch der überlaſſenen Räume 
Tbeil zu nebmen, bedarf nach einem Urtbeil des Reichsgerichts, V. 
Civilſenats vom 3 Juni 1891, ebenfo wie die entgeltliche Aufnahme 
eines Dritten im Gebiet des preußischen Allgemeinen Landrechts der 
Einwilligung des Vermietbers. 

— Jubetr. der Notiz in vorletzter Nummer über Fräulein von 
Karlowsta erklären wir biermit, daß wir die Worte: „ſubr fie nach 
Culm, um dort einem guten Bekannten auf angenehme Weiſe einige 
Stunden den Ernſt des Lebens vergeſſen zu machen“, in der Weiſe 
gemeint und aufgefaßt zu willen wünſchen, daß fie zweien ihrer Herren 
Collegen die Schwierigkeiten eines Auftretens in Culm dadurch erleichtert 
bat, daß ſie als Billetvertäuferin an der Caſſe, ſowie ſchließlich als 
Souffleuſe genannten Herren behilflich war. 

— Neues Betriebsamt. Dem Vernebmen nach iſt im künftigen 
Jahre in der Provinz Oſipreußen, und zwar in Inſterburg, die Ein⸗ 
richtung eines Betriebs⸗ Amtes, welche Behörde dann die öſtlich gelegenen 
Eisenbahnlinien zugetbeilt erbalten fol, in Ausſicht genommen. Diele 
Neuerung wird mit der in jüngſter Zeit ſtattgebabten Bereifung der 
Provinz Seitens des Finanzminiſters und des Miniſters des Innern 

in Zuſammenhang gebracht. 
f — Aus Gremboczyn. Als am Sonnabend mehrere Kinder obne 
Auſſicht an der Bache spielten, ſtieß ein älterer Knabe das 2jäbrige 
Töchterchen des Briefträgers in den Fluß. Vor Schreck liefen die Kinder 
alle fort und ließen die bilfloſe Kleine vom Waſſer forttreiben. Das 
Kind war, vom Waſſer getragen, eine Steede ſortaetrieben und bereits 
dem Extrinten nahe, als zufällig der Beſitzer Herr Carl Hoffmann des 
Weges kam, die Gefahr erblickte, ins Waſſer ſprang und das Kind noch 
rechtzeitig rettete. 1 
— Ganz gewaltig find am Dienftag die Kornpreife, beſonders 
Roggen, an der Berliner Börſe in die Höbe gegangen, da nunmehr 
leſtſtebt, daß die ruſſiſche Roggenernte fo 1 iſt, daß auf eine 
nennenswerthe Einfuhr ruſſiſchen Kornes in Deutſchland nicht mu 
rechnen iſt. Es find auch in Rußland Maßreueln getroffen, weiche 
einem Ausfuhrverbot für Roggen, Rogaenmebl und Roggentieie aleich⸗ 
kommen. Es feblt ſomtt ſtark an Waare für die vorbandene Nachfrage. 
Der berrſchende Preis iſt nun freilich für die Dauer von den Konſu⸗ 
menten wirklich nicht zu ertragen. Der Wispel Roggen über 75 Thaler, 
das hält denn doch die große Voltsmenge nicht aus. Entweder die 
Preiſe herunter — oder den Reichstag zufammenberufen ! 
E Geſchäftsreiſende ſtehen z. 3. nicht nur im Dienſte von 
Bonrenbäufern, auch Bankiers balten ſich jetzt viellach Reiſende “, 
f 0 belonders diejenigen ländlichen und kleinſtädtiſchen Kreiſe auf⸗ 
W „die nur kleine Erſparniſſe und ſolche in nur beſcheidenen, 
e ane een anlegen können. Hieraus erklärt ſich wobl 
Imftand, daß die Zahl der Opfer bei einigen der jüngsten 

Coneurſe eine jo große geweſen. 

Das Anbringen von Stachelzaunbrähten an öffentlichen 


Straßen und Wegen, weiches m 
das Reichsgericht für unftatthaft ee . 


in Thorn erfattetem Erntebericht über r 
Aepfel gut, für Birnen mittelmäßig, Me — — men 
aut, für Bu en fein. 

— Uaſere Pferdebahn macht dem 
Stadt ſtarke Concurrenz. Nachdem vor e di 
bereus nach Elbing und Culm verzogen find und dort ihr Fubrgemerbe 
fortſezen, hal dieſer Tage wieder ein Fubrhalter Thorn verlaſſen 
und iſt mit zwei Droſchken nach Strasburg übergeſtedelt. 

— Die Maul: und Klauenſenche war während des Juli im 
Regierungsbenirt Bromberg nur in zwei Gutsbeürken, im Regierungs- 
bezirt Poſen in 16 Gutsbezirken verbreitet. Ueberall war Rindvieh von 
der Seuche ergriffen. Die Regierungsbezirte Königsberg, Gum 
Danzig und Marienwerder waren ſeuchenfrei. 

— Zugelaufen ein Hund in der Eliſabetbſtraße. 

— Volizeibericht. Verbaftet wurden geſtern 6 Perſonen, dar · 
unter der Arbeiter Guſt, welcher einem Kaufmann eine Quantität 


Paranuſſe Habt, und ein Taubſtummer, der in einem Fleiſcherladen eine 
Wurſt entwendete. 


Nach einem von Herrn Freyer 


binn en, 


5 Vermiſchtes. 
f. Petersburg, 9. Auguſt. In der Nacht vom Frei⸗ 
tag auf Sonnabend ſtieß laut ahinr des „W. T. B.“ der 
aus St. Pet kommende Poſtzug bei der Stadt Davidſtadt 
in Finnland de nen vor ihm fahrenden Militärzug, in welchem 
ein aus Wilmanſtrand kommendes ruſſiſches Infanterie⸗Re⸗ 
giment befand. Der letzte Gepäckwagen und die beiden folgen⸗ 
den Perſonenwagen dritter Klaſſe des Militärzuges wurden zer⸗ 
trümmert und 48 Mann mehr oder weniger ſchwer verlegt. 
Zwei Schwerverwundete ſind ihren Verletzungen bereits erlegen. 
Die Fahrgäſte des Poſtzuges erhielten nur leichte Kontuſionen. 


feiern, unbenutzt vorübergehen läßt. 


Die Schuld an dem Unfalle ſoll der Führer des Poſtzuges tragen, 


der benachrichtigt war, daß vor ihm ein Militärzug mit mittlerer 


nelligkeit fahre. 181 
=. Be rl | 2 r Zeitungen) teilen übereinſtimmend 
mit, daß in letzter Zeit dort die Zahl der ſogenannten Detectiv⸗ 
Inſtitute (Ermittelungs⸗Anſtalten) überhand nimmt. An der 
Spitze der drei jüngſten dieſer Schöpfungen ſtehen — beſtrafte 
Verbrecher. N „da N 

(In New⸗ Mord) herrſcht gegenwärtig eine Hitze von 
97 Grad Fahrenheit. Verſchiedene Fälle von Sonnenſtiche 
kommen vor. 

In der Zeche Helene) bei 
ſchlagende Wetter zwei Bergleute getödtet, 
verwundet. 5 

(In der Kathedrale) zu Malaga in Spanien wurde 
der Prieſter Antonio Lenitez während des Gottesdienſtes erſtochen. 
Der Mörder iſt auf friſcher That ergriffen. . i 

(Im Schloſſe) der Mutter des franzöſiſchen Präſi⸗ 
denten Carnot wurde ein Einbruch verübt. Das ganze Silber⸗ 
zeug iſt geſtohlen. g 

(Das Ehrengeſch en k,) welches am Montag von den 
Studirenden aller deutſchen Hochſchulen dem Fürſten Bismarck 
in Kiſſingen überreicht wurde, iſt ein ſehr großer, decorativ 
wirkender Humpen, im deutſchen Renaiſſanceſtyl gezeichnet und 
aus Feinſilber getrieben von dem für derartige Silberarbeiten 
bekannten Ziſeleur Guſtav Lind zu Berlin. Der Humpen ſteht 
auf einem ſehr originell gezeichneten Schemel aus Ebenholz, an 
deſſen Vorder⸗ und Rückſeiten in Medaillons der Namenszug des 
Fürſten mit der Krone des Fürſten in ſchöner Linienführung zu 
ſehen it. Außerdem aber iſt dieſer Unterſatz noch reich mit 
kleinen, reizend ausgeführten, getriebenen Silberbeſchlägen und 
Lapis lazuli. Steinen beſetzt. Auf dem Humpenrande ſteht ein» 
gravirt: „Ob wir des Reiches Minne trinken Aus goldenen 
Wein, mit rothem Blut, — Bis wir einſt ſterbend niederſinken, 
Wird unverlöſcht Dein Name blinken In unſeres Herzens 
tiefſter Gluth.“ Kiſſingen, den 10 Auguſt 1891.“ Auf der 
Vorderſeite iſt das gelungene Portrait des Kanzlers in Generals⸗ 
uniform, auf der entgegengeſetzten Seite das Familienwappen; 
unter dieſen zwei Medaillons ſind Adler mit ausgebreiteten 
Flügeln angebracht. Eingerahmt ſind dieſe Flachreliefs von 
Lorbeer⸗ und Eichenlaubzweigen. Die Felder zwiſchen dieſen 
Darſtellungen füllen huldigende, prächtige Studentengeſtalten. 
Ueber dem Wappen ift auf einem flatternden Band zu leſen: 
„Im 20. Gedenkjahre der Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches.“ 
Auf dem reich detaillirten hohen Deckel ſteht die ſehr bewegte 
Figur eines Scholaren mit dem bekränzten Reichsbanner in der 
linken, und dem Schwert in der rechten Hand. Der Humpen iſt 
außen oridirt, innen vergoldet, und wird als künſtleriſch ausge 
führte Silberarbeit ein Prunkſtück erſten Ranges der fürſtlichen 
Schatzkammer bilden. 

(Heiteres aus dem ungariſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſe.) Das „Budapeſter Tageblatt“ ſchreibt vom 10. d. M. 
„Das heiterſte Moment der heutige Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes bildete unzweifelhaft der Zwiſchenruf, mit welchem Sigmund 
Ejatar den Sohn des ehemaligen Miniſterpräſidenten, Stephan 
Tisza, apoſtrophirt hat. Die Rede des jungen Tisza hielt die 
äußerſte Linke ſchon eine geeaume Weile in permanenter Erre⸗ 
gung und die ſtürmiſche Bewegung des Hauſes erreichte gerade 
ihren Höhepunkt, als Stephan Tisza mit dem Vorwurf heraus: 
rückte, die Abgeordneten der äußerſten Linken haben ihre Rechte 
mißbraucht. Ein Sturm brach mit elementarer Gewalt auf den 
Bänken der äußerſten Linken los. „Zur Ordnung.“ „Zur Ord⸗ 
nung!“ erſcholl es minutenlang, und vergebens blieben alle An⸗ 
ſtrengungen der Präfidentenglode, die Ruhe herzuſtellen. Endlich 
konnte ſich Stephan Tisza wieder Gehör verſchaffen, und das 
Haus horchte in lautloſer Stille der beſchwichtigenden Erklärung, 
als plötzlich von der oberſten Spitze des Berges der Baßbuffo 
der äußerſten Linken, im kräftigſten Bruſttone der Ueberzeuguug, 
die Worte ausrief: „Was wird erſt aus dem werden, wenn er 
alt wird!“ Die Wirkung, welche dieſer gelungenſte aller parla⸗ 
mentariſchen Zwiſchenrufe hervorrief, it fait unbeſchreiblich. 
Schallendes Gelächter ertönte auf allen Seiten des Hauſes. Die 
Linke lachte aus vollem Herzen, die Regierungspartei lächelte blos 
im erſten Momente, einige Abgeordnete legten ſich mit dem Geſichte 
auf die Bank, um ihren Heiterkeitsausbruch zu unterdrücken und 
blinzelten halb verſtohlen auf die Miniſter, um ihre Haltung zu 
beobachten. Und ſiehe da, richtig hat ſich die Generallachſalve 
auch ſchon auf die Miniſterbank fortgepflanzt. Berufs, Szilagyi 
und Wekerle lachten laut auf, Cejervary preßt die Arme in die 
Hüften und lacht und Miniſterpräſident Spajary entledigt ſich 
ſeines Zwickers, um ſeine durch das ftille, aufrichtige Lachen er⸗ 
preßten Thränen zu trocknen, der ſtrenge Herr Präſident lehnt 
fi vergnügt in feinen Fauteuil zurück, ja ſogar der junge 
Stephan Tisza beugt ſich über die Bank und lacht, ob er will 
oder nicht. 

(Einen Beitrag zu dem Kapitel Vergnä⸗ 
gungsſuch i) bringt der Jahresbericht der Düſſeldorfer Handels. 
kammer in Folgendem: „Die vielen im Stadt⸗ und Landkreiſe 
während der Sommer⸗ und Herbſtmonate vorkommenden Kir⸗ 
meſſen werden von einem großen Theil unſerer Bevölkerung jo 
allgemein gefeiert, daß die daraus entſtehenden Folgen ſowohl 
fur den Arbeiter und ſeine Familie, wie für den ordnungsmäßigen 
Betrieb des Handwerks, der kaufmänniſchen Geſchäfte und 
induſtriellen Etabliffements ſich höchſt nachtheilig erweiſen. Dieſes 
regelmäßige Mitfeiern im Stadt⸗ und einem großen Theil des 
ganzen Landkreiſes hat ſeinen Hauptgrund 4 an 

i ie kein . 
um ſich greifenden Vergnügungsſucht, Zan heil ertlärt es fh 
daraus, daß viele Arbeiter des Bezirks in einem anderen, als 
ihrem Wohnorte beſchäftigt ſind, in beiden Orten aber Früh⸗ 
und Spätkirmeß mitfeiern. Die Feiern werden zudem ſo lange 
ausgedehnt, daß die Arbeiter und noch mehr die Arbeiterinnen 
ſaſt die ganze Woche untauglich zu aller ernſten Thätigkeit ſind. 
FF . ...... — 


Waßerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 

Thorn, den 12. Auguſt. über Null. 
Warſchau, den 8. Auguſt 
Culm, den 10. Auguſdt . 1,59 „ „ 


Witten wurden durch 
einer nur ſchwer 


1.64 


Brahemünde, den 11. Auguſt. 3,74 „ „ 
Brahe: 
Bromberg, den 11. Auguſt. 5 5 5,28 „ „ 


Vn anlwortlicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Jhorn. 


Handels- Nachrichten. 


Danzig, den 11. Auguſt. 

Weizen, loco böber, per Tonne von 1000 Kilogramm 173¼—188 
Mk. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126 Pfd. 
186 M., zum freien Verkehr 128 Pfd. 236 M. 8 

Roggen, loco ſteigend per Tonne von 1000 Kilogramm groblörnig 
ver 120 Pfd. inländ. 221 M., tranfit 169—172 M. bez, fein- 
törnig per 120 Bid 165 M., Reaulirungspreis 120 Bio. Liefer: 

bar inländiſch 221 M., unterpoln. 172 M. tranfit 170 M. 

Spiritus per 1000 5% Liter contingentirxt loco 69 M. nom., ver Sept. 
Oktbr. 58½ M Gd., per Noobr.⸗Mai 56, M. Gd, nicht 
contingentirt 49˙½ M. nom., per Septbr.-Okt. 39 M. Gd., 
per Novbr.⸗Mai 37 M. Gd. 


Mühlenbericht. 

Bromberg, den 11. Auguſt 1891. 

Bisher 
Weizen: Kabritate | Ar 9% Ar 
Gries Nr. 2400 212 
do. 1 — * * [3 20 60 20 20 
Kaiſerauszugmebll.. 22 = 12160 
Mebl 000 rs e e | 20 | 60 
do. 00 weiß Band 18 | 20 ‚| 17] 80 
Mehl 00 gelb Band 280 17 40 
do. 0 18 13 80 AR 48 
6 60 

1 6 20 60 20 

8 

Roggen Fabrikate: 2 
Mehl 0 ee I—-1Rrlı)- 
N 16 20 [8 16] 20 
Meir! 1560 15 | 60 
do. M em 116% n | 60 
Gemengt Mehl 144 — 1814 — 
rot!!! . 12 |40 Il o || ı2 40 
Re IE 6 % 20 

Gerſten Fabrikate: 5 | 
Graupe Nr.. 19 — 12119 | — 
do. o 17 50 [750 
do. ee 16 | 50 
do. eee 15 50 15 50 
do. 130 184 — 151 — 
do. 1450 14 | 50 
do. robe > 13 13:1 — 
Grütze Nr. 1 .+ 15 50 15 | 50 
do. enn 14 | 50 14 | 50 
do. es 14 | -- Ik) 
Nöĩchmehl 5.» 114 40 111 40 
Suttermebl » . . ». 640 6 | 40 
Buchweizengrütze! . | 17 20 17 20 
do. I 2... 16 80 16 I 80 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Eentnern 
Weizen⸗ und Roggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. Gerſten⸗Graupen, Grützen und Kochmehl und von 10 Etr. 
Buchweizengrütze. 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder [ran co 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Thorn, den 11. Auguſt. 


5 (Alles vro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen faſt obne Angebot, Preiſe nominell. 124/6pfd. bell 233/34 

Mk. 127/8pfd bell 235/38 Mk. a 

Roggen, trockene Waare geſucht, feuchte ſtark offerirt, 
käuflich, faſt trockene 115J116pfd. 203% Mk. 
20718 Mk. 220% pfd. 209— 210 Mk. 

Gerſte obne Handel. 

Erbſen Futterw. 152—109 M. 

Hafer alter 165—170 M. 


Wetter; ſchön. 


ſchwer ver⸗ 
110% pyfd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 

Berlin, den 12. Auguſt. 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Oassa 


Wechſel auf Warſchau kuz 209,40 212,80 
Deutſche Neichsanleibe 3%, pre. 98,— | . 98,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro ee. — 67:90 
Polniſche Liguidationspfandbrieffe -- 66,10 
Weſtpreußiſche Pianpbriere 3½ proe 95,30 | 95,50 
Disconto Commandit Antbeile 170,90 | 171,50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 172,60 | 472,70 
Weizen: Auguſtt 225,50 | 223,50 
September: October. 223,15 | 220,25 

loco in New⸗Vork. 104,75 | 101,60 

Roggen: loco RN 8 30.— | 226,— 
Auguſt 4 . 281,50 226,50 
September⸗October ils 222,50 | 218,20 

Oetober November 219,50 | 215,50 

Rübbl: September⸗Oelober. 62,90 | 63,10 
April Mai „ . . „ . 68, hen 62,60 

Spiritus: 50er loco 0 — — 
70er (oc . 58,90 53,10 

70er Auguſt- Sept. 8 53,60 53,20 

70er Sept.⸗Oct. 48,— 47,30 


Reichsbank⸗Discont 4 »Ct. — Lombard⸗Zins us 4/ reſp. 5 bt. 


Auf Veranlaſſung bervorragender Hygieiniker wird unter dem 
Namen: Deerings Seife mit der Eule eine Seife in den 
Daun! gebracht, die ihrer Vorzüge wegen den Namen: die beste Seife 
er Welt verdient. Als eine, völlia von alkaliſchen Schärfen freie 
Toiletteſeiſe iſt ſie von unübertroffener Qualität und äußert ibre vor⸗ 
züaliche Wirkung beſonders dadurch, daß fie anregend und belebend auf 
die Function der Haut wirkt, Hantkrankheiten beseitigt, Frische, 
Geschmeidigkeit derselben, sowie schönen Teint erzielt, infonderbeit 
aber, weil vollkommen neutral (d. b. obne Laugenüberſchuß) die Haut 
nieht angreift, raub oder riffig macht. Den meiſten, cbeuren, Totleite⸗ 
feifen baftet der Uebelſtand an, daß fie laugenſchart, entschieden 
nicht sanltär sin Fettentziehung der Haut, Runzeln, Zer- 
st rung der Oberhautzellen u. ſ. w. find die nachtbeiligen Folgen des 
Gebrauchs nicht völlig reiner Seifen. Deerings Seife mit der 
Eule eignet ſich vorzugsweiſe zur rationellen Pflege der Haut, fie 
kann tagtäglich, obne geringſte nachtheiltae Wirtung benutzt werden, und 
iſt als die geeigneiſte Seife zum Waschen und Baden der Säuglinge 
und Kinder, für Perſonen mit empfindlicher Haut, in der Damen⸗ 
Toilette, in der Familie, ſowie denjenigen, deren Beſchäftiaung ölteres 
Waſchen der Hände erfordert, zu empfebien. Bei hohem Waschwerth 
und sparsamem Verbrauch jtelt ſich Doerings Seife mit der 
Eule billiger wie jede andere Toiletteſeife. und iſt zu 40 Pfg. ver 
Stück erhältlich in Thorn bei Anders & Cie. Brüdenſtr, Ant. Koezwara 
Drogenbandl. u. Parf., Ad. Majer Breiteſtraße. 
Engros⸗Verkaul: Doering & Cie., Frankfurt a. M. 


Kleine Urſachen. Große Folgen. 

Die meiſten Unpäßlichteiten und fo bäufig auftretendes Unwohlſein, 
ohne wirklich krank zu fein, find die Folgen von functioneler Störung 
der Leber, welche, wenn nicht zeitlich Maßregeln dagegen getroffen werden, 
ſehr leicht in ernſte Erkrankungen der Leber außartet. 

Ratbſam iſt es daher, rechtzeitig Warner's Safe Cure in Anwen- 
dung zu bringen, welche in kurzer Zeit dieſe functionellen Störungen, 
und die Gefabr von ernſteren Erkrankungen, befeitigt. 

Zu bezieben a Mk. 4 die Flaſche von H. Kahle, Apotbeke zur 
Aluſtadt in Königsberg in Pr., Lenſtikowſche Apotheke in Marienburg 
und Kronprinzenapotheke, Berlin NW., Hinderſinſtraße. 


Bekanntmachung. Ken Telegramm- Adresse: Glüekseollecte Berlin. KERR 

Es wird hierdurch zur öffentlichen $_OColonial-Lotterie. Mur baare Geldgewinne. 3 

Kenntniß gebracht, daß zum Bezirks BE Hauptgewinn 600000 Mk. % 

und Armenvorſteher des Bezirks IXb, % Hierzu emf. Org.⸗Voll⸗L, b. Kl. glt : Orig. Looſe 1. u. 2. Kl. derſ. Betrag: % 

welcher den weſtlichen Theil der Zrom⸗ * 1 42, 2], 21, % 8,40, %% 4,20 Mk. . 21, 1210,50, % 4,20, % 2,10 M. N 
berger⸗Vorſtadt von der Schulſtraße ab Antheil⸗Looſe: 

umfaßt, der pen‘. Gendarm Herr Fietz % ½ 3, ½16 1,50, ½0 1.25, ½ 1, % 29, "%ı6 14,50, 10% 12, 1% IM. — 


ernannt iſt. % Für Porto u. Lille beid. Kl. muß jed. Beſtellung 1 Mk. beigef. werd. 


Thorn, den 8. Auguſt 1891. % Der Verſand der Looſe geſchieht der Reihenf. nach Eing. d. Beträge. 2 
Der Magiſtrat. % M. Meyers Glückscollecte, 4, Grüner 2846 40. & 


Ausverkauf. 
Stabeiſen, Ackergeräthe, Stahle, 
Wagen⸗Achſen u. Buchſen, 
Ia. engl. Schmiede - Kohle, 
Eine Partie do. Schiffsketten, 
Dachpappe, Theer, Cement, 
Chamott⸗ u. Thou⸗Steine, 
Complete Thür: u. Fenſterbeſchläge, 
Ofenthüren, eiſerne Oefen, Kochherde, 
ſowie alle ſonſtigen Gußwaaren, 
Werkzeuge aller Art, Hobel ıc. 
werden zu herabgeſetzten Preiſen 


ausverkauft. 


ar 
Breiteſtraße 50. 


M. Schirmer, 
Verwalter der bust. Moderack'ſchen 
Concursmaſſe. 


Güter ⸗Verkehr 
ab Stettin. 


Von jetzt ab liegen für uns immer 
Schleppkä ne nach den Netze ⸗ Sta: 
tionen in Ladung und übernehmen 
wir die Expedition von Gütern zu 


9 
ermäßigten e 
Der nächſte Schleppkahn ſchwimmt 
beſtimmt am 20. d. M. von hier ab. 
Güter⸗Zuweiſungen erbitten 
Stenzel A Dan Spediteure, 
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a \ in Waggonlodung. ſowie in 
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jedem beliebigen Poſten zu 
ſoliden Preiſen, liefert 
EN SI FT 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebrüder Stollwerck, Köln a, TÄh. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck'zee Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit, 
Stollwerck’she Chocoladen und Cacaos 
sind in allen Städten Deutschland’s in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften käuflich. 


sun. 7 


nen 


3 gr . Hausthlere 
& Doso für Mäune 50 pf. für Ratten 1u.3M. 
AWasmuth & Ce Apotheker Ottensen. 


Zu haben bei J. Mentz, Kgl. Apotheke 
Anders & Co. 


Zur Sommerſaiſon offerirt ſein reich: 
haltiges Lager in Luxuswagen, als 
0 Selbſlfahrer, 
Kabriolets 
und andere 


2 Sederbritfchken | 


in „solider Ausführung 


und zu billigen Preiſen. 
eparaturen werden ſchleu⸗ 
nigſt und billigſt ausgeführt 


E. Heymann, Wagenbauer, 


Mocker-Thorn. 


2 — A 

Offerten unter Chiffre 
welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 
wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Verkaufs, Pacht⸗ und Verpachtungs⸗ 
geſuche, Betheiligungs- und Theilhabergeſuche, apitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 
geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 
lung der Annoncen⸗Expe dition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden 
Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen 
Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 
tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen - Expedition von 
Rudolf Mose berechnet lediglich die Driginal-Zeilenpreije der Zeitungen und 
ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 
Blätter. Die Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſalemerſtr. 48/49, 
in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 


et 
Echt engliſche Nieſen⸗Stoppelrüben 


goldgelb, die ertragreichſt e, haltbarſte, am ſchnellſten wachſende Futterrübe 
für Winterbedarf, übertrifft ſeit vieljähriger Erfahrung alle anderen 
Sorten über das Dreifache bei gleicher Cultur, ſie hält bis 10 Grad Kälte 
aus, ohne zu leiden. Rüben bis 15 Pfd. keine Seltenheit. Hunderte Aner⸗ 
kennungsſchreiben aus allen Gegenden. Ausſaat bis Mitte Auguſt ½ Kilo 
pr. 25 Ar (1 Morgen) Samen ½ Ko. Mk. 1,75 nebſt Anweiſung verſendet 
E. Berger, Int.⸗Saatgeſchäft, Koötzſchenbroda⸗ Dresden. Mein Princip 
baſirt auf Reellität. 


Badestühl!- etc. 


Fefe Dom 


1 
| 
Preiscourar! gratis, | 


N Diese eee ed 5 
bi u 7 
en Ne N 
dung. % 
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. 0 100 Steinſchläger Kunstverständ. Gesangunterricht 
Gegen Appetitlosigkeit, | und Gräber m. Stimmbildung, richtiger Vocaliſation, 


Magen- und Verdauungsschwäche ist ausdrucksvollem Vortrag ertheilt 
in Accord und 


der Knauer sche Kräuter-Magenbitter Frau Clara Engels, 
100 Erdarbeiter 


von A. M. Knauer in Leipzig Reudnitz Eliſabethſtr. 266. 


das sicherste Hausmittel. Zu haben die „FSF 
een er en in Tagelohn von Mk. 2,20 an, finden Rothe Kreuz-Loose 
auf 2 Jahre lohnende Beſchäftigung pro Stück 3 Mark sind bei mir zu 
Ein ſtarker 2ſpännig, 3zöllig. auf dem Chauſſeebau Baierſee⸗Unislaw. Naben. 
i Schröter, Bauunternehmer, Dauben, 


K a ſt e n wa 9 en Baierſee per Gelenz, Weſtpr 
ſteht zu billigem Verkauf. 5 
Heine, Gaſtwirth, Jacobs Vorſt. 


ostsohulo Bromberg. 
15 chule. Gehult 


36 warne en eben, 
meiner Frau Louise Schubring geb. , - | 
Lor ck, etwas abzukaufen reſp. Ges; 
tränke zu verabfolgen, da ſelbige in Ein Nepoſitorium 
meiner Abweſenheit verſucht, mich zu 
ruiniren. F. Schubriug, Maurer, 
Bromberg.⸗Vorſtadt, II. Linie. 
— — — — mn 


— 


— 


Ein gut u 


Für Zahnleidende. 


Bin von der Reiſe 
zurückgekehrt. 1 f 
Grün. 
A Königl. belz. approb. 
Ich bin bis zum 15. 
September verreiſt und 
werde von Herrn Dr. 
Wentscher bertreten, 


Dr. Siedamgrotzki, 
_____ freisphufitus. 

Gediegenen Glavierunterricht, 
anerkannt erfolgreich, erth. bei mäßigen 


Preiſen Fr. Clara Engels, 
CEliſabelhſtr. 266. 


Dos nene ausgebaute Gr 
ſchäftslocal, vis-à vis Herrn 
Eu tav Gterski, Bromberg. Vorſt., 
Schul⸗ u. Brombergerſtraßen⸗ Ecke mit 
Wohnung, 6 Zim. u. Zub. iſt 
vom 1. October ab zu vermierb. durch 
. 6. B. Dietrich & Sohn. 
Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
„Waſſerleitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, 

Bromberger Vorſtadt, Schulſtr 138. 

Nrobnung von 3 Zimmer, Küche, 
Bodenkammer, Waſchküche verm 

von ſofort J. Gzechak, Culmerſtr. 342. 

Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe, Breiteſte. 88, 
welche ſich ſowohl als Wohnräume, als 
auch zu gewerblichen Zwecken eignen, 
ſind zu vermiethen 


C. B. Dietrich & Sohn 


Paul inerbrückſtraße 3860 
iſt eine in der 3. Etage geleg. Wohn., 
beſteh. aus 4 Zimmern, Alkoven nebſt 
Zubehör u. Waſſerleitung p. 1. October 


zu verm. A. Schwartz. 


Eine Wohnung. 
3. Etage, Brückenſtr. 11, v. 1. October 
an ruh. Miether zu verm. M. Landeker. 


Eine kleine Wohnung, 3 Trp., 


eine Remiſe, parterre, zu verm. 
Breiteſtraße 455. 

lan Familien wohnungen, 

je 3 Zimmer, Küche und Zubehör, 

ſind Breiteſtr. Nr. 87 per 1. 
1 October zu vermiethen 


L. B. Dietrich & Sohn. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Bin, 
Küche und Zubeh. Neuſt. Markl 
Nr. 257 u. eine kleine Wohnung Heil. 
Geiſtſtraße 200 von ſofort zu vermieth. 
Näheres bei Herrn dose, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 200. 
Eine Familien: Wohnung für 
60 Thlr. z. v. Schuhmagerftr. 419. 
S Wohnung mit Balkon u. 
7 bis eventl. 12 Stuben v. ſofert 
oder 1. October zu vera. G. Prowe. 


Mehrere Wohn. v. 4 gr. Zim. 
M u. ſämmtl Zub. m. Eutree⸗ 
balk., a. Gart. ſof. od v. 1. Det. 
er. f. 300—350 Mk. zu verm. 
Bromb.⸗Vorſt., Hof⸗ u. Garten : 
ſtraßenecke Nr. 48. Städte. 
ie bisher zur Bierniederlage von 
den Hrn. Wottf & Vo, Eulmſee 
benutzten Kellerräumlichkeiten in 
unſerem Hauſe, Breiteſtr. Nr. 87 find. 
vom 1. Januar 1892 ab, zu vermieth. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Iarterre⸗Wohn, 5 Zimmer; 1. Etage 
a 4 Zimmer; 3. Etage, 5 Zimmer, 
Balkon, nach der Weichſel, mit allem 
Zubehör, Brunnen, vom 1/10. cr. verm. 

Louis Kalischer, 72. 
9 euſt. Markt 231 üt eine Wohn. 
v 3 Zimmern, Küche u. Zub. vom 

1. Oct. zu verm. Wittwe Prowe. 
aden n. Wohnung zu vermietb. 
L Culm. Vorſt 44. Wchmann. 
Dee bisher von Herrn Lieutenant 
Schlüter innegehabte Wohnung, 
beſteh. aus 7 Zimmern nebſt Zubehör, 
Waſſerleitung, Pferdeſtälle iſt verſetzungs⸗ 
halber vom 1. Oetober er. zu vermieth. 

Brombergerſtraße 98. Hass. 


— — 


Juli und 


Gerten u. freund: geräum. Wohn. 
fofort zu bezieh. A. Endemann. 
Bronberd B Rafernenitt. 36, H. 
Wohn z. v. Ausk. erth. da}. Wamke. 
ohn. v. 3 3. u. Zub. z. v. Culm.-Vorft. 
Were e en 
romberger - Vorſtadt, Schulſtraße 
B Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 


Victoria - Garten. 


Donnerſtag, 13. Auguſt er. 
Gaſtſpiel des Hrn. Alexander Engels 
vom Königl. Schauſpielhaus. 


Uriel Acosta. 


Schauſpiel in 5 Acten v. Carl Gutzkow. 
Uriel Acosta 
Herr Alexander Engels als Gaſt. 


. Pötter, Theaterdirector. 


Rrieger- Uerein. 


Am Sonntag, den 16. d. Mts. 
findet im 


Victoria⸗Garten 


ein 


Ermdte- u. Volksfef 


ſtatt. 

Der Feſtzug marſchirt vom rom 
berger-Thor aus um 2 Uhr mit 
Muſik durch die Stadt n. dem Feſtplatze. 

Von 4 Uhr ab 


. Gros ug 
Militär - Concert, 


ausgeführt von der ganzen Capelle des 
Jufanterie- Regiments Nr. 61 unter 
perſönlicher Leitung des Königl. Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Friedemann. 
Während des Concerts 


Volksbeluſtigungen aller Art. 


Große Tombola, 


darunter: 
Schweine, Hammel, Gänſe, 
Enten, Hühner und verſchied. 


nützliche Gegenſtände. 
Jedes Loos koſtet 20 Pf. 
Nach dem Concert findet im Saale 


Tanzvergnügen 
att 


für Mitglieder und deren 
Dolle Angehörige pro Perſon 10 Pf. 
Nichtmitglieder pro Perſon 28 Pf. 

Kinder unter 12 Jahren in Beglei⸗ 
tung Erwachſener frei. 

Mitglieder, die ſich am Tanze be⸗ 
theiligen, zahlen pro Perſon 80 Pf. 
Nichtmitglieder pro Perſon 1 Mk. 

Die Vereinsabzeichen find an⸗ 
zulegen. 

Der u. berſchuß iſt zur Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung hilfsbedürftiger Ka⸗ 
meraden beſtimmt. 

Zu recht zahlreichen Beſuch ladet 
freundlichſt ein. 

Der Vorstand. 


eee eee 
Wohlthätigkeits-Verein, 
Podgorz. 


Sonntag, den 16. Auguſt 1891, 


5 Letztes — 
Sommmer vergnügen 
Etabliſſement Shläfelmühle 


Militär Concert, 


ausgeführt von der Capelle des Fuß⸗ 

Artillerie⸗Regiments Nr. 11 unter per⸗ 

ſönlicher Leitung des Muſik⸗Dirigenten 
Herrn Schallinatus. 


Reichhaltigſte Tombola. 


Preisſchießen, Preiskegelſchieb. 


Kinderbelnſtigungen. 


Abends: 
Großes Beilant- Feuerwerk 
un 


großart. Illumination 
des Gartens. 
vr 1 
eng 4 Uhr. 


Eutree Perſon 30 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ” 


Der Vorstand. 


G. Grave-Mocker, 
zur” Täglich "ug 
Bühner- und Enten-Auskegeln. 


„Beitfpiegel“. 


